
Neid. 

Stif- dsssn Eise Realit. 

Eh W funkelnagelneues Ame 

— ans der Straße. Vor einein 
in dern reiche Leute wohnen 

M hinter dessen dlanten Fen- 
In Meyer-e Damastvothänge waren. 
Ue nen- ljeute fest und undurchdring: 
S fiie ßdei goldne Sonnenfüntlein 
PIM HAVE 

Mancher Vorübergehende, der das 

funkelnagelneue Auto lah, rastete un- 

simürlich ein Weilchen. Geradezu 
sitt-Mich fah das Gefährt ja aus! 

Reißet glänzender Lack, durch den 

hier nnd da feine Goldtinien gezogen 
waren, schwere gelbe Meistngbefchläqe 
scheu, weiße, weiche Ledersitze innen, 
die von dicken, blanien Ziernägeln ge- 

halten wurden es mußte geradezu 
eine Wohlihat sein, darauf sitzen zu 
können. 

Die riesengroße Hunde, die elektri- 
sche Laterne, alles glänzte so start in 

der Morgenionne, daß manch trühfelig 
Männlein« manch dahindastendes Mii- 
del oder ferienfwhes Kind gar nicht 
anders konnte als die Augen aufrei- 

, stehen bleiben und staunen. und 
unen und sei&#39;s eine einzige Minute 

lang. 
Das Anto war noch nndeseßt Nur 

Cepöckstiicke wurden darauf geladen, 
tteine und große, Ledertafchen undj 
Ledetfchcchielm Blumen wurden aufj 
die weißen Polster gelegt, rotde Ro: 
sen ganze Bündel von rothen Ro- 

Wie das festlich und frdblich aus- e 
fah, diefe rothen, lachenden Blumen 
auf dein glatten Weiß! 

Die sich anfarnrnelnden Neugieri ; 
sen auf der Straße bekamen ganz: 
große. febnfiichtige Augen 

Ein paarArbeiter preßten die brau- Z 
nen, harten Finger ineinander und: 

fchiittelien die Köpfe. Der eine fiieizj 
den andern an. z 

»Die da drinnen sihen denen der; 
Zinsnei da jebiiri, haben-s doch besserj 
wie unfereiner! Die brauchen nichs 
losfen un Arbeet suchen bei zwanz: gj 
Jrad inn Schattenk Und der Spre- 
cher wischte sich mit der Faust heftigs 
die Tropfen von der Stirn ,,-:Ver i 

riiekie Welt der eene hoff-, der" 
andre nich und jibt Maulaffen feil.&#39; 

Ein paar lachten, die das börien. 
EigeniIich war es kein richtiges La- 
chen. Ei klang fo unfrei’ gedrückt; 
das weiße, blitzblanie Auiomobil war 

daran fchuld, das fo breii und 

Use-tätig und aufdringlich im Weqe 

Zwei Rädel, die sich untergefaßt 
hielten. denen über den billigen wei- 
sen Mullbufen die Sommerfonne 
heiß in die jungen Gesichter brannte, 
flüsierien auch miteinander. 

,hcch. sieh bloß. .fo n Auto! 
Und so ne Masse Reifegepäck. .eins 

zwei. .drei Hutkartons alleine. 
Wer da miirnachen iönniel Auch mal 

fo Tau-« wie die da, ’raus aus «n 

Duns, wech bonI Jefchiifi feine 
Kleider mitnehmen, Nofen .fo viel 
Rosen kaufen können daß rnan sich 
jede halbe Stunde ne frische ansteckeni 
konnte. »du Jreie ich wär beil« i 

l 

! 
Die Freundin feufzir. 
»Na und ich erfi! Die feine Dorne 

spielen is leichter wie Waaren ablie 
fetn bei de feinen Damen. In so nj 
Iuio sisen muß sein, als ob einen die» 
janze Welt jebörte. Und beinah leiss 
denschnfilich preßte das Mädel ihr 
riesengroßes Gefchäftgpactei an die’ 
junge Brust." ; 

Neid, Neid das war alles blas- 
fet, kraffer Neid 

Selbft die junge Frau, die eben noch 
in lächelnderGedantenlosiateii ihrKind 
iiber das Straßenpflaster aefiihrt hat- 
te, vergaß ihr Lächeln pldtzlich und 
starrte das Auto an. Unwilltijrlich 
ließ sie dabei die kleine Hand neben 
ihrem Kleide los. 

War das eine Pracht weiß und 

gold, und rothe Rosen aus den Leder- 
polsietM Und das Gepäck mein 
Gott, reisen können, rnit Mann und 
Kind aus Berlin .sortgehen, draußen 
irgendwo in ein Sommergliick hinein 
toll Freiheit und Schönheit! Die da 

oben bineinsteigen werden, können 
dass Die da oben, das sind die Ersten 
itn Lande, denen tein Wunsch versagt 
bleibt, denen das rathe Gold durch die 
Finger rinnt wie Sand die nichts 
weiter brauchen wie lachen, sich freuen, 
Licht darben und sorgen fiir den tem- 
Inenden Tag 

War ei die Sonne, die vor den Aus- 

B bei jungen Weibes flimmerte? 
e es das weiße, stolze Auto, das 

set starren Blick blendete? Es kam 
ein stennen hinter den Lidern hoch, 

de so wie bei den flüsternden Mä- 
, gerade so wie bei den Arbeitern, 

is Krampf und steif dastanden am 

in alle mit einmal Bewegung 
late. sit sich alle häupter haben, alle 

T« Affe streckte-, nach der Richtung zu 
I- DI W del Auto, die Reichen, 
daheesauew mn in den blühenden 
W hinein-wahren Uwett 

durch das ganze Land. 
M war denn? Die Armen 

« 

Mrhet dat der Straße traten 
Utah wie ehrerbietig zuritch die 

III-se der Mieter kosten 
kdie W liegen wurden 

thin- kltt kais sehe-. 
M ts- chi -Av·hes 

Mc die-ertr- 

links. der Vater des Mädchens 
rechts. während die Mutter aufgeregt 
voranlies· um die Kissen aus den Un- 
tosihen zu ordnen und die rothen Ro- 
sen silr ihr Liebstet. Es war actes To 
weich und schön und poetiseh. aber das 
getährnte Mädchen sab ej gar nicht- 
arich nicht da- tleinste Lächeln dankte 
den Eltern für ihre Sorgfalt. 

Jn müder, stumpser Qual wanderte 
der Blick der großen, armen Miit-schen- 
augsen über das dlihende Weiß des 

Wagens und iiber die zahllosen Ge- 
pöclstiicke ans dem Bordeesiz Und 
die beiden alternden Eltern folgten 
diesem Blick ihres tranken Kindes, der 

da unter den Menschen aus der Straße 
suchte. sehnsüchtig quälend, wie in 
stummer Bitte um etwas Köstliches. 

Wie die aufgescheuchten Vögel stob 
da die neugierige Schaar auseinander 

Die Arbeiter liesen mit gesenkten 
Köpfen, die ihnen der erste, beste Son- 
nenstrahl wieder hob, hoch stei, 
als gäbe es gar teine Arbeit, die 
drückt und plagt. 

Die jungfräulichen Möbel mit Fii 
sen, als blase ein brausender Früh- 
lingssiurm sie an, der ihnen Bläthen 
streute aus den Weg, alle zum Psliii 
cken, alle zum Freuen und die 
Mutter riß ihr lachendes. gesunde-; 
Kind hoch zu sich empor und tiißte es 
aus beide Augen. 

An ihnen allen vorüber aber suhrs 
mit dumpf llagendern Signal dat-l 

suntelnagelneue, weiße Auto der Rei: 
chm 

s
s
W

.
-
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Ot- oeegesese Oepetche 
Ein Londoner Telegraphenbeamter 

mußte gegen Mittag eine soeben eins 
getroffene Depesche aussertigen des 

Inhalt-: «Goldftern wird heute ge- 
winnen.&#39;« Der Telegraphift war soz 
weit iider die Sportinterefsen feiners 
Landsleute unterrichtet« um zu tots- 
sen, daß damit ein hochangefehenes 
Rennpferd gemeint war, das auf ver-s 

schiedenen Rennplötzen bereits Un- 
fummen gewonnen und die aui seinen 
Namen Wettenden zu vermögenden 
Leuten gemacht hatte. «Ach,&#39;« dachte 
er seufzend, .das iit wieder einmal 
ein Wink fiir den Empfänger der De- 
pesche. vielleicht sein Vermögen zu ver 

doppeln. Wer da doch auch ein paar 
hundert Pfund anlegen könnte! 

Er hatte sich in seiner Annahme 
nicht verrechnet. Kaum war die De- 
pefche expedirt, als der Empfänger 
auch schon wieder im Telegraphenami 
erschien und folgende Dedesche auf 
gab: «Sehen Sie fin mich siebzig 
tausend Pfund auf Goldstern. 

Das Telegraphenamt wurde gerade 
an diesem Tage ungewöhnlich start in 

Anspruch genommen, die Depesche 
konnte nicht auf der Stelle befördert 
werden, denn Regierungsdepeichen ka: 
men dazwischen, die keinen Aufschub 
duldeten —- kurz und gut, als es 

Abend war und der Telegraphist 
vor&#39;m Nachhausegehen seine Papiere 
und Bücher aufriiumte. fand er zu 
seinem ungeheuren Schrecken, dasz die 
Goldsterndepesche unter ein Buch ges- 
rutscht und vergessen worden war. 

Sie noch nachträglich ahzuschicken, 
hätte keinen Zweck gehabt. Dar- Ren- 
nen war bereits vorüber. 

Es war die entsetzlichste Nacht sei- 
nes ganzen Lebens-. die der unglück- 
liche Beamte nach dieser Entdeckung 
verbrachte. Wie wurde der Absender 
die Enttäuschung aufnehmen« die er 

ihm ohne feine Absicht bereitet hatte? 
Wenn er einen so ungeheuren lsinsatz 
gewagt hatte, so mußte er doch eines 
ungeheuren Gewinnes sicher gewesen 
sein, und der war ihm nun entgan-. 
gen. Wenn er ihn nun aui Hemden 

ersatz vertlagtet Allerdings besaß der 

Telegrapbist nicht einmal so viele 

Pennies an baarem Vermögen, als 
es sich hier um Pfund Sterling han- 
delte. Wenn der Fall aber vor seine 
Borgesesten kam, so tostete es ihn un- 

bedingt sein Amt. 
Riedergedrtlat fand er sich am fol- 

genden Morgen in feinern Bureau 
ein, urn seinen Dienst anzutreten Der 
erste, der erschien, urn eine Tepesche 
aufzugeben, war der Abfender des 

liegengebliebenen Zeugnian Wori- 
Ilos hielt er dein Beamten eine neue 

Depetche bin· 
Kaum hatte dieser den Text gele- 

sen, als eine merkwürdige Verände- 
rung an ibm vorging. Sein ganzes 
Gesicht strahlte. 

»Mein herr,« sagte er zu dem dor 

dern Schalter Stehenden, »Sie wür- 
den wohl viel dafür geben, wenn Jbr 
gestrige-s Telegrarnrn nicht bestellt 
worden märe?« 

»Am-Ihnen Sie mich nicht auch 
noch bei dein Unglück« daß der vers 

wünschte Goldftern gestern stürzen 
mußte! Siebzigtaufend Pfand sind 
verloren. Daß ich da gern etwas 
opfern würde, wenn die verhängnis- 
volle Dedefche in die Hölle geschickt 
worden wäre, statt nach Epsonh ist 
wohl tlar!« 

«Jhre Dtpelche ift zwar nicht in die 
Unterwelt befitrdert worden, allein sie 
ist unter ein Buch gerathen und lie- 
gen geblieben. hier ist sie,&#39; dabei 
reichte er dem Derrn die gestrige De- 
pefehe durch den Schatten 

Ohne ein Wort zu erwidern, nahm 
sie der Mann entgegen. Dann bat er 

n- ett-e der, zog fein Why-b- 
mä eine te später hatte der per- 
sfühssmnte durch ödes-e Verseh- 
W »Wie-d net verdient 
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Im Kanton und Arondissernent von 
Sedan liegt an der Gidonne ein klei- 
nes Dars, Bazeilles genannt, das 
heute, wie vor 40 Jahren anderthalb 
Tausend Einwohner zählt. Es ward 
derühmt durch die lesten Schermiiseh 
die hier am l. September 1870 vor der 
Einnahme von Sedan zwischenan 
und Franzosen ausgesochten wurden. 
Namentlich ein haus, ein lleines un- 

scheinbares Haus im Dars, das haus 
wurrgerie, umgeben die Franzosen mit 
patriotisrh sentimentaler Verehrung 
Tort sollen die allerletzten Patronen 
adaeschossen worden sein, ehe die 
große, die furchtbare. die unwiedersj 
dringlich alles vernichtendeKatastrodhej 
eintrat. Den Helden dieses Hauses» 
widmen die Franzosen eine ganz be- 
sondere Verehrung. Neue-illa der de- 
riihmte sranzösische Schlachtenmaler, 

Idee neden Detaille die Episoden des 

großen Krieges in Blättern illustrirte· 
die über ganz Frankreich flogen und 
die man in den tleinften Stadien und 
Dörsern findet, wie in Deutschland 
Bilder vom alten Kaiser Wilhelm, 
Bismarct und der Einnahme von Se- 

&#39;dan, — Neuville hatte auch die da- 
thetische Szene des Verschieszens der 
lesten Patrone im ersten Stock des 

hause- Bonrgerie in einem Bilde ge- 
schildert, das den Namen seines 
Schöpfers bis zum Sternenhimmel 
der höchsten Vollsthiimlichteit in 
Irantreich emporhod. Jn der linken 
Ecke des Zimmers im ersten StockL 
drängen sich die lesten Vertheidigeri 
zufammen. Das Fenster ifi demo- 

lirt, die Läden hängen schief. Eben 
hat eine Granate die Decke durchfchlai 
gen und ist zerstörend erplodirt, fo 
daß durch den aufwirbelnden Staub 
der blaue Himmel hindurchblickt Jm 
Vordergrunde liegt ein Schwerpu- 
wundeter, der von einer from en 

Schwester gestützt und gepflegt w rd. 
Mit großer Lebendigkeit und Kraft ist 
das Bild gemacht. es zeigt fchauspie- 
lerifch oollendetes Pathos. der Gesten 
und Bewegungen und wirtt auf die 
Einbildungolraft eines Jeden. zumal 
eines Franzosen mit der zwingenden 
Kraft felfenfester Uederzeugung. 

Dies Gemälde ist ed, das die Epi- 
fode erst wirklich ooltsthiicnlich ge- 
macht hat, die ohne das Bild wohl 
längst vergessen wäre oder wenigsten- 
nicht jenes unvergleichliche politilche 
Relief bekommen hätte, das sie heute 
in Frankreich hat. Durch Alphonfe 
de Reuoille·o tünstlerifche Wiedergabe 
ist der tapfere Widerstand des May 
iors Lainbert an der Soiße eining 
braver Soldaten thatfächlich unsterb- 
lich geworden. Und Bazeille und das 

Haus der letzten Patronen find seit- 
dem das Ziel patriotifcher Pilger- 
fahrten. Vor ein paar Jahren ging 
ein Schrei der Entrüstung durch Pa- 
ris, und patriotilche Gemüther wur- 

den von tiefer Betrübnis erfaßt: Das 
Haus der «D-ernieres Cartouches&#39; fiel 
in Trümmer. Da erbarmte sich der 

royalistifche »Gaulois« der vaterlän- 
difchen Reliquie, kaufte sie fiir 5(),()00 
Franken, die er von feinen Lesern 
fchnell zufammenbrachte, und rettete 
so die materielle Erinnerung an eine 
der glorreichen Thaten, die sich die 

Franzosen mit Häher Energie aug dem 
Iriimmerfeld des unglücklichen Arie- 
ges heraasmeißeln. Jekt hält der 

«Gauloio" aber die Zeit fiir gelern- 
rnen, das Haus einer der nationalen 
Gefellfchaften zu überwachen, die in 
der heutigen und in der tommenden 
Generation das Gedächtnis der gro- 
ßen Vergangenheit pflegen und wach- 

sging, ehe die tiefe Nacht der furcht- 

halten». und so tritt von nun an dag« 

»Zum-entr« in den Besitz des Hauses-, 
das es einem der drei Männer als 
Wächter anvertrauen will. die heute 
allein noch von der kleinen Schaar 
übrig find, von der damals der lehte 
hellleuchtende Hoffnung-Mahl aus 

baren Katastrophe des 2. September- 
hereinbrach. 

O— 

Der Tod der Ist-te Instit-Ieise 

Die Menwiren de- Dr. Poutnies 
de la Sidentie, die jeßt in der Revue 
Hebdomadaire veröffentlicht werden, 
enthalten eine Schilderung des Todes 
der Königin Marie Antainettez eine 
große Dame, die durch die Wirken der 
Revolutian dont niedrigsten Stande 
bit zu großem Einfluß hinausgeht-den 
wird, schildert als Augenzeuae die leh- 
ten Augenblicke der unaliicklichen Kei- 
nigin. «Die Königin war allein auf 
einem Gärtnerlarrem zwischen dein 
Denker Samlan und seinem Gehilfen. l Die hände waren ihr auf den Rücken 
gefesselt; sie trug ein weißes Leibchen( 

Land eine Mühe, die man ihr vertehr ti 
aufgefett hatte Durch die Rues 
Royale tarn sie zum Revolutionsplah 
auf dem Plane wurde erst eine Rund- 
fahrt gemacht, ehe sie zur Guillotine 
lam, die genau an der Stelle errichtet 
war. wo jett der Obeliit steht. Sie 
zitterte an allen Gliedern, war bleich 
tote Papier; als sie aus dem Karten 
stieg, mußte sie gefliist werden. Mehr 
todt als lebendig trug Ina- sre zu der 
größtiehen Maschine Sanrfon riß 
ihr die Mitte herunter, ein Augen- 
blick später war alles written Mir 
stand das her stil, III-Irren liefen 
rnir tiber die Jan-m ich mußte M 
verstecken. sanft hätte man mich in 
Stiiele gerissen- Und doch hätte ich 
an solch blutige schauka W 

fein müssen. Ich wurde von einem 
alten Onkel erzogen, der eine leiden- 
fchaftliche Vorliebe fiir hinrichtungen 
hatte und dabei doch ein gutrniithiger 
braver Mann war. Immer nahm er 

mich rnit; fo erlebte ich viele hinrich: 
tungen, unter anderen auch vie der 
Quiner Bevor wir sie faden, hör- 
ten wir schon von weitem ihre gräß- 
lichen Schreie; unausgefeyt rief fee 
roirre und unverständliche Worte. Sie 
ftriiubte lich mit allen Kräften. leistete 
Widerstand und nur mit Gewalt 
konnte nran fie zur Guillotine fchlevs 
pen.&#39;« 

dafchtfch tn Dort-seen 

Einem merkwürdigen SchmuggelY 
find, toie aus Alexandrin gemeldet 
wird, die egyptifchen Zollbehörden anf 
die Spur gekommen Vor einigen Ta- 
gen lief ein franziififches Schiff in den 

Hafen von Alexandrien ein. des unter 
anderen wenig hoch zu verfieueendem 
Waaren eine Ladung von 26 Kisten 
Kartoffeln mit sich führte. Unter 

Aufsicht der Zollbeamten begann der 

Franzofe feine Ladung zu löschen. 
Ganz unten im Schiffen-um lagen die 
Kartoffeln. Der auisichthavende Zoll- 
offiziee war fchon dabei, dein Kapitiin 
des Schiffes feine Papiere aus-zuhäu- 
digen, als durch die Unachtfainieit ei- 
nes Hafenarbeiteee eine der Kartof- 
feltiften gewaltsam an einen Pres- 
ftein gestoßen wurde und zerbrach und 
ihren Inhalt auf den Rai verschüttete. 

inbeiter und Matrofen sprangen- 
Ifehnell hinzu, um die Kartoffeln wie-" 
;der in die Kifte hineinzufchiittem was 

’fchnell beforgt war. Nur einige der 
braunen Früchte blieben unbeachtet in 
der von der Sonne befchienenen Ecke 
liegen. Wie groß war das Erstau- 
nen der Antvefenden« als mit einem 
Male die angeblichen Kartoffeln zu 
fchmelzen begannen nnd einen kleinen 
See brauner Flüffigteit bildeten. Als 
man die Früchte einer genauen Be- 
trachtung unterzog, ftellte es sich her- 
aus, baß die Kartoffeln täuschend 
ähnlich aus Wachs hergestellt waren, 
daß ihr Jnnerej hohl und mit dem 
in Egypten fo begehrten —- abee auch 
fo hoch verzollbaren hafchifch gefüllt 
war. Es handelte sich um die 
Quantität von eirea 2000 Pfund 
Michifckx bie auf diefe Weife den 

eghptifchen Zollbehörden in die hönde 
gefallen ift. 

set-ef- obee Uns-riss. 
Nach einem alten Brauche erhält in 

Oefterreieh Ungarn jeder Jüngling, 
der am Ende feiner Universitätsftus 
dien die Note «mit Auszeichnung« er- 

langt hat und .fub aufpikiis impera- 
toris« l«regij«« wenn er Ungar ift) 
Dottor geworden ift, vom Raifer ei- 
nen Ring mit den laiferlichen Initia- 
len in Brillanten, nnd darf dafür 
dem Monarchen perfönlich danlen. 
Ein folcher neubaetener ungarifchrr 
Doktor Namens V. Zetnplam der 

gleich nach dem Studium in Bubapeit 
fein Jahr «abbiente&#39;, wußte nun 

nicht, wie er fieh dem Kaifer vorftellen 
folltr. Alt einfacher Soldat mußte 
er vor dem Kaifer bedeclt bleiben wie 
ein fpanifcher Grande, während er al- 
Doltor die Koofbedeelung unter dem 
Arme zu tragen hatte. Er befragte 
deshalb feinen Obersten darüber, der 

ihm nach reiflicher lleberlegung fol: 
genden Rath gab: «Wenn der Kaifer 
Sie deutfch anredet, d h. in der Ar- 
meefprache. sind Sie ein einfacher 
Einiährig s Freiwilliger und behal- i 
ten den Czato auf dem Kopfe. Meoet" 

er Sie aber ungarisch an, dann neh- 
men Sie den lszato ab, denn das be- 
deutet dann, daß er in Ihnen den 
Doktor sieht.« Bei der Andienz han 

»delte Dr. Zemplan genau nach dieser 
sVorfchrift Er trat ein, grüßte mili- 
tiirisch und harrte der Dinge. die da 

itornmen sollten «Dotor ur,« 
there Doktor) —- Der Kaiser hatte 
taorn diese Anrede ausgesprochen als 
der Einiiilsrige mit einem «hörbaren 
Ruck« seinen Czato vom Kopfe riß« 
worüber Franz Josef, der selten lacht, 
laut auslachte. 

— 

sisspteuse same-. 

Die alte Weist-eit, daß der Umbaui 
kostspieliger ist, als der Strudel-. hat? 
sich bei-n Umbau des Brüsseler Rös- 
nigsschlosses wieder einmal bestätigt. 
Dort wurde. wie bereits gemeldet, der 
Anschlag von sti- Millionen Franken 
um die Kleiniateit von tot-» Millio- 
nen überschritten Dafür hätten sich 
die Belaier einen suntelvuaelneurn Kö- 
ntaspalast leisten tönnen. foaar einen 
recht tinvosanten. hat doch der von 

Eggert in den Jahren Mist-R er- 

baute stattliche Raiserpalast in Strass- 
urg nur 2,600,0»0 Mart gekostet. 
Antl- eim Bau dee Belisseler Justiz- 
oalaflei, der großartigen Schöpfung 
des qenialen Joseph Poelaerts, ist der 
Roßenanschlog urn etliche Millionen 
überschritten worden. Die Gesammt- 
tosten des Palaste-, dessen Bot-seit 36 
Jahre dauerte, erreichten schlief-tut 
die böse von 45 Millionen Neunten- 
sei alledem mußten schon nack- an- 

derthalb Jahrzehnten in gewissen 
Theilen, in denen sieh recht bedrohltche 

Mike singl Sethngen zeigten, tosti 
eise epaea irren oveaenotnmea 

seiden. Alters-ina- tst der srssseler 
stritt-holen das nisten-reicher Mo- 
nitssentslaebsönde, das in den ten 
so M tn Ist-o- zur Ins li- 

s tun-r ekelt-not ill. denn feine bedanke 
Fläche beträgt noch Abzug per H 
böse 20.523 Quadrainieter und sein 
umher-mer Raum All-ZU Kubilrnes 
ter. Dem gegenüber tritt pas Reichs- 
tagsgebände in Berlin mit ll,200 
Quadrotrnrtern bedauter Fläche und 
IRS-Ists Kuhitkneiern mnbsautens 
Raum erheblich zurück. Beziiglieli 
der Kosten stellt lich ntn höchsten Gar- 
nier«5 Große Oper in Paris: bei 
10,280 Quodratmetern Fläche und 
402»9-ts1 Kuhiltnetern Raum lind. 
einschließlich der Aufwendungen fiir 

s die reiche künstlerische Entfernt-um« 60 
Millionen Franken- oerauiqabt enor- 

den. Hiervon entfallen ani die reinen 
Baulnlten iali 35 Millionen Jst-einleu- 
Der Bau du deutschen Beichte-esse- 
riåiuoeö bat 24 Millionen Mart 
loftet, wobei TUTTI-V Morl iiir VII 
bel, Beleuchtunailörper, Bodens-eing. 
Vorteil-Ue Und sonstige Requiiiten, los- 
kvie iiir künstlerische Ansichrniickung 
mitgerechnet sind. Das sind gemal- 
tige Summen. und doch werden sie 
Noch Libetltvssen von den Kosten ge- 
wisser älterer Kirchenbanten Zie- lind; 
für die herrliche Peterskirche in Rom» 
insgeiamml 192 Millionen Morlz 
aufgewendet worden· Si. Peter läßlJ 
sich daher mit Recki als die »wenn- 
ite« Kirche der Christenheit bezeichnen. 

slse besorgte Untier-. 

Jn Meetlenburg standen bis zum 
Jahre 1879 die minderjiihrigen Kin- 
der verstorbener Eigenthümer ritter- 
fchastlicher Giiter unter den Justiz- 
tanzleiem als Vormundschaftggetirip 
ten. Der graszh Justiztanzlei zu h. 
fiel es bei der Revision der vom Vor- 
mund einer solchen Kuratel eingereich- 
ten Jahresrechnung auf, dasz unter 
den 20 Zuchtsauen des Gutes 19 mit 
Ferteln, die eine dagegen ohne Ferlel 
ausgeführt waren. Der Vormund 
ward demgemäß zum Bericht darüber 
aufgefordert, warum diese eine Sau 
ohne Fertel in der Rechnung aufge: 
führt fei. Bericht des VormundM 
Weil die Sau livie das übrigens vor- 

tommt) die Ferlel gleich nach der Ge- 
hurt aufgefressen habe hierauf er- 

neute Aufforderung der Justizlanzlei, 
zu berichten. wie ei getommen, daß 
die Sau die Fertel aufgefressen habe. 
Zweiter Bericht des Vormundes: Ge- 
nau fei dies nicht zu ermitteln gewe- 
sen« wahrscheinlich aber habe die Sau 
die Ierlel aus dein Grunde ausge- 
fressen, weil sie aefiirchtet halte, ihre 
Fertel tönnten ebenfalls unter die 
Vormundschaft hoher großherzoglichtr 
Justizlanzlei gerathen 

Wis- 

Qer sent-es seie- die ones-den 
Die durch die modernen riesenhaf- 

ten hutnadeln der Damen oerurfach- 
ten Unfälle haben fich in der lehten 
Zeit fd gehäuft, dasz M. Lepine, der 

Pariser Palizeipräfelt, an Maßregeln 
denkt, um die Bürger gegen die Ge- 
fahren dieser Modethorheit zu schiihen 
Jn der Polizeipräfeltur iii eine 

Sammlung von Radeln angelegt, 
durch die in den letzten Wochen blu- 
tige Verlegungen hervorgerufen wur- 

den. Einige der Nadeln sind über 
18 Zoll lang. Vor Kurzem wurde 
ein Mann im Dmnibus durch eine 
solche hutnadel erftochen; der Omnis 
hu- hieli plöhlich an« der Mann fiel 
gegen die elegante Nachbarin und die 
hutnadel drang ihm durch das rechte 
Auge lies ins Gehirn. Ein Laden- 
rnädchen hat das Augenlicht verloren 
durch eine Kundin die fich zu hastig( 
umdrehle. Der Polizeipröfett sieht inj 
diesen hulnadeln eine Gefährdung 
des öffentlichen Vertehm 

It- meudekttchee pries-echter- 

Jm Jahre 1586 vertobte sich der 

Mijährige Prinz August von Sachsen, 
ein Bruder des Rurfiirsten Moritz von 

Sachsen, ein mit Kindern reich aeieqi 
neter Wittweh rnit der Prinzessin 
Aanes Hedwig von Anhalt. die erst 
12 Jahre alt war. Der Brieirvechsel 
zwischen dein ungleichen Brautpaare, 
welcher im hauptstaatsarchiv in 
Dresden aufbewahrt wird« bietet so- 
wohl ein kulturgeschichttiches, als ein 
rein menschliches pfycholoaiiches Jn- 
teresse. Während der prinztiche Bräu- 
tigam mehr in väterlich-ermahnendecr 
Tone seine Braut anredet, siihlt sich 
diese, trotz ihrer zwöls Jahre, bereits 
all tiinstigej hausmiitterchen und 
verspricht« die Kinder des Prinzen, 
die meist weit älter waren. als sie 
selbst, nach bestem Können in Liebe 
und Sorgsalt zu erziehen. 

« 

W 

see ten-en Ich- 
«Tsenlen Sie, Frau achvarin, dieie 

Nacht tarn mein Mann erst unt ziröli 
Uhr nach hause: zufälligerroeise war 
ich noch wach .« 

.Na, dann thut er&#39;s so schnell nicht 
wiedert« 

see-eint 
»Um Frau, here Müller, ist tehr 

traut: sie toll sich nicht anstrengen, 
nicht viel reden!« 

Medeas O mei«, here Dotter, 
dös saa’ ich ihr ia scho· ieit zwan« 
Jahr’!« 

—- 

oh- 
Iientier Seidel Cder gerade an der 

Wache vorübergeht, als .heraus!« e- 

rnien wurde): »Ach nee, here O i- 

iien siir mir brauchen Se nich se be - 

end-tren, ich hin Se ja bloß der Nen- 
tier Seit-et ans Bär-iet« 

Ieis- Wäss. 
— -—-—— 

Aber Schad. sahre doch nicht mit 
solch raiender Geschwindigkeit-. 

Warum nichts der Wagen ist io 
noch nicht bezahlt. « 

seistisew 
Ontel: Man Kinder. was wünscht 

Ihr Euch denn dieses Jahr zum 
Edriittinvl?« 

Der tleine Nesiex »Die Maine but 
gesagt, tvir dürfen nichts bitten —- 

dos wäre unbescheiden. Wenn Du 
aber gar ieine Ruhe qiibii. hat sie ge- 
sagt, dann darf ich mir eine goldene 
Uhr. der Hans ein Belociped und die 
Iannv einen Pelzmantel wünschens· 

Arbeit-reise- seies- 
.Woder man dieser Mann wol-i 

lein Vermögen nahm«-» 
»Seht einfach: er tm vier Mal in 

seinem Leben eine reiche Frau qes 
heirathet« 

»Und fest ist er wieder Witter 
da wird er wohl noch vie fünfte neh- 
men?" 

»Das alaube ich nicht; wie er sagt. 
will er lich fest endlich vorn Geschäft 
zurückziehen« 

sich-in 
»Vier4ehn Tage waren Sie an der 

Ere?" 
»Im und jeder Taa bat mich um 

ein halbes Jahr veriiingtl&#39; 
Acht? Dis-, warum sind Sie denn 

dann nicht noch einige Wochen geblie- 
ben. Y« 

III-us III-Oh 
Arm .Na. wo iehlfz denn?« 
Willen überall: Huften Katarrh. 

Reinen in allen Gliedern. 
Kein Wunder: wer bei dieser Wit- 

terung nicht trant wird. tst überhaupt 
nicht gehtan 

Achse-seh 
Onkel mir Wirthin seines stuvirens 

den Reisen-: »Ich weiß schon: mein 
here Reste der butnrneit gern: do 
stört er gewiß recht ost Jhoe Nacht- 
ruhe!&#39; 

»O, nein. nein: wenn der Herr Dol- 
tor noch hause tonnnt, sind wir Alle 
is schon längst aust« 

ZI essen-etlich. 
tsin herr, der von einer größeren 

Gesellschaft beimsadren will, aiebt 
dem Diener ein sehr arosies Irintqeid 
mit dem Benietten, daß er seinen 
Ueber-ziehet nicht anziehen wolle —- 

der Diener tolle ihn nur in seinen 
Wagen legen- 

Dienm Ach bedont’ rnich halt 
vielmals iiir mei« Trinkgeld-P 

Herr tirn quen): .Schon qut!... 

Den? Ueberiiehen haben Sie hereinge 
lckli«« 

Diener Cvsissiq und vertraulich): 
»Fort-ein« gnädiaer Herr Baron — ich 
date Ihnen schon den besten Dinge- 
iucht!« 

Eine Verbindet-as 
Student: »Die Lampe habe ich 

brennen lassen, Frju Müller, weit ich 
unbedingt diesen Abend noch studiren 
muß: ich will nur ein bischen frische 
Lust schöpfen!« 

hautmirttiim »Schon gut, here 
»Spund!« Mach zwei Stunden tlins 
z nett ein houjtnecht aus dein »Gewe- 

nen Lanrrn&#39;): .W-1ö wollen Sies« — 

,.Der here Student schickt mich, der 
bei Ihnen wohnt. Sie sollen die Lam- 
pe ausblasenk 

Islizisc 
Zwei Freunde siyen in vet Kondä 

mei. »Sieh mol«, sagt der eine. 
«dtüben siht Fräulein Liebreich, die 
iüt mich schwört-It Dei Windbeutel 
hat sie schon verzehrt, und nun pet- 

zehrt sie mich mit den Blickes-J 
Der andere: »Ja, die verzehrt eben 

einen Windbeutet nach dem Juden-W 

csr. 

s D 

, 
»Ich werde nie meine erste und em- 

zige Liebe vergessen-« 
«Dsrf man wissen, wer das SM« 
»Ich selbsts« 


